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In dem Beitrage „Die Papıermacher .,zur E1isenhuüutte und hre W asser-
zeichen  4 Unsere DiOzese 1959, Z 179 [T.) wurde e1lläufig davon
gesprochen, daß I1a dem Giründer dieser Paplerwerkstätte, dem H1ı=
desheimischen Statthalter und Fürstbischof Jobst Edmund VO  > Brabeck,
Wa se1t langem AT blographischen Skizzen gern‘ einen gew1lssen
„Sinn TUr industrielle Unternehmungen“ nachzurühmen pflege, ınm miıt
den wenigen Beispielen, auft die dabel gewOhnlich zurückgegriffen
werde, indessen gerade ach dieser Seite nın wohl och keineswegs
gerecht werden vermOge. Wiıe Wen1g dies tatsaächlıch der all 1St,
wird spater einmal zusammenfassend darzustellen eın Mıt der VOTI-

liegenden kleinen Mitteilung, der SICH weiltere VO  an all all —-
schließen sollen, mMa eiıNer solchen Darstellung unterdes ın entspre-
chender Weise vorgearbeitet werden.

Die zugrunde liegende kte des Staatsarchivs Hannover Cal Br
AÄArch Des Nr 24, ZO) Iag die Auf{fschrift: „Das Projekt e1INes
Hüttenbaues 1ın der Communıon bel ahnenklee UrCcC Edmund,
Bischof VOILl Hıldesheim, 6977 Den Inhalt bildet als eiNZ1ges en-
STIUC| eın TIe eTrZOg Ernst Augusts, ersten Kurfürsten VO Han-
J August 697 den „mMochwurdigen Fuürsten Nsern
besonders l1ıeben reundt, Herrn TT Bıschof{f Hıldes-
he1ım, des Heyl Römischen Reichs Fürsten  “ ET lautet:

Unsere treundtschafft un Wa OLV mehr liebes un vermogen UU  >
Hochwürdiger Fürst, besonders lieber freundt; Waß Ew ECH eINES Hätten-
werks, dieselbe ın der Communıon auf ıhren Kosten erbawen gewillet,
Un der Verstattung solches Vorhabens Unß gelangen lassen, das haben
TUOLY erhalten und nıcht ermangelt, Communıon Berg Ambt darüber
vernehmen; Nachdem N  S die sache ın versambleten Berg Ambte überleget
worden, UN die Vota dabhin ausgefallen, daß dıe anrıchtung dieses Häütten-

Der zweiıte e1l dieses Au{isatzes wird voraussıchtlich 1 nachsten eit die-
SCr Zeıtschrı Iolgen.



werks, auch deßen gebrauch, auf E lebetage, War zw ol verstalttel, auch
derobehuef} ein platz der G rane un dem Hahnenkleerberge, Jenseit des
Hühnerthals angewıesen zwerden könte, sothane Hütte aber nıcht ayeiter als
ehuneff Ezw LN der Communıon awende Bergwerke, un folglich
heiner anderen noch frembden arbeit, gebrauchet, auch dıe diesem Häültten-
werke nötıge Kohlen UN Holtzungen, ayeiılen die Communıon-Forsten Azeselbe
herzugeben nıcht vermogten, aAMS der Stadt Goßlar Forsten zuuürden erhandelet,
weniger nıcht, zyeilen die Lautenthaler Hüttenleute ehueff dieses
Hüttenwerks nıcht ZU entrahten, ezgene Hüttenbediente auf deroselben
Kosten ANZENOMMECN , auch bein schmeltzen noch andere arbeit auf sothaner
hütte ohne vorheriges anmelden bey IInsern Communizon-Berg Ambte an geE-
hoben zwerden mute; Solchemnach geben 01 Ew anheimb, ob Sze auf
obige Condıtiones das wwerk anzugreiffen gemeınet sein, gestalt OLT solchen-
fals auf erhaltende zueitere nachricht nserem Berghauptman der verstiatiung
halber gemeßenen befehl ertheilen ayerden. Dıie OLT Ewerer angenehme
freundtschafft Zzuerweısen geflißen; Geben ın Unser Residentz Hannover

Augustı 1697
Von (sottes Gnaden Ernst Augusts, Hertzog Braunschweig UN ÜNeE-

burg, des Heyl Röm Reichs Churfürst, Bischof} Oßnabrück
EzU

(#19)  S 8CcN un ANSTalLt I/nsers Herrn
Vaters Gnaden.

Wir sehen bhwohl weder die orakten, insbesondere das
KONZESSIONSGESUC des Fürstbischofs und dıe VO  — den Bergbeamten
dazu abgegebenen Vota Stellungnahmen ], och dıe „anheimbge-
gebene weıtere nachrıc!  44 dus Hıldesheim beliliegen, wiıird der V.Oorgang
1n den wesentlichen Punkten euilic ()ffen bleibt ın der Hauptsache
VOTeEeTrsSLT NUT, ob der Fürstbischof die intendierte Anlage 1mM ernNnarz
RD CN dem seı1ıt 1682 unternommenen „Wirklichen Eisenberg- und
Hüttenwerke“ der Innerste bel Dornten 7G betreıiben gedachte oder
ob die mıiıt den technischen iıtteln der alteren e1t r tuchtigem 1sen
N1C| verblasenden“ SdAdUTEelll TZe des Salzgıttergebiets auch iıhn
schon damals eiwa Jahre VOTI der endgültigen ıledereinstellung
der Eisenhutte „Cuniıigunde“ estimmten, sıch ach e1ıNer „beßeren
gelegenheit” als KT SsSatz fur diese UumZutiun. Sollte das der all g -

se1N, WITd wen1ıger das efühl gehabt en kOn-
Hen daß der sender des mitgeteilten Brıefes 1n m „angenehme
freundtschafft erwelsen STeis geflißen“ eın wolle enn daß „auf
obige Conditiones  44 e1nNn solches „werk anzugreiffen“ VO  b vornhereıin
aussichtslos eın mussen, das liegt doch auch OoOhne welltleres auf
der and


